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Mgchenschsm.
Die drei Kommisstone«. — Die „Sanktionsfraac ". —
Perettt Lella Rocca und Snowden . — Feststellung

deutscher Verfehlnnaen . — Die kleine Entente.
Auf her Londoner Konferenz ist es ein stilles Rin¬

gen — meist hinter vexschlossenetc Türen zwischen
englischem und französischem Geist, der troll Serriot
noch Poincareescher Art ist. .

Immer noch versucht die französische Diplomatie
das Revarationsvroblem politisch und nickt rein wirt¬
schaftlich zu lösen. Die Besvreckunaen in Clleauers und
Paris baden nur noch mebr Verwirrung anaerlcktet.
stellt mühen stck in London drei Kommissionen ab. die
Geaensätze und Widersvrücke zwischen Paris und Lon¬
don zu entwirren und eine endaültiae Lösuna üeroei-
zufützren. Die erste Kommission bat sich mit der wick-
tiasien Fraae . der der ..Sanktionen ", zu befassen. Wenn-
aleich der Dawesvlan sich nur mit rein wirtschaftlichen
und finanziellen trauen defastt. so kommt man dock um
die politischen nickt aanz berum. Die Franzosen baden
sie iellt troll strikter Auerkennuna des Gutachtens wie¬
der in die Konferenz bineinaetraaen . und so mun nun
die Konferenz selbst dafür ioraen . datz sie wieder blu-
ausaetraaen wird. Mit der Kraae der »Sanktionen"
must nun endlich einmal reine Wirtschaft aemackt wer¬
den. Sie must in Zukunft aanz von der Bildflache ver¬
schwinden. Es musi eine aründlicke Entvolittsierutta
der Revarationsfraae eintreten . und dazu must die Kon¬
ferenz verhelfen. wenn sie kein zweites Veriailles wer¬
den soll, wozu sie Serriot machen möchte. Sern Stand¬
punkt ist: ..Nur eine bedinate Zulassuna Deutschlandv
zur Konferenz", während Enaland , den Standpunkt ver¬
ficht: ..Eine unbedinate". Ueder die völkerrechtliche und
moralische Ricktiakeit der enaliscken Anschauunakami
aar kein Zweifel bestehen. Deutschland bat mit den
anderen Mächten den Darvesvlan nur unter der Bedm-
auna der Gleichberecktianna anerkannt , also batte es
auch von Aufana an zur Konferenz zuaelassen werden
müssen. Zum mindesten aber kann es verlanaen . dan
es nacktraalich zu den Bollsillunaen nock emaeladen
wird.

General Dawes bat in einem seiner ersten Sätze
seines Berichtes ausaefübrt . dasi es sich nickt mehr dar¬
um bandeln dürfe. Strafen aufzuerleaen . sondern da»
es sich um die wirtschaftliche Erüoluna aller Völker ban¬
deln müsse, um den Eintritt in ein neues Zeltalter . ineins , in dem das Glück und Gedeihen der Völker nickt
mehr vom Krieae bedroht würde. Moralische und Eh¬
renpflicht der Amerikaner ist es . die Grundsätze iüres
Frieöensaenerals mit durchführen zu helfen.,

Nock um zwei andere Meinunasverschiedenbeiten
gebt der Kampf zwischen Frankreich und Enaland auf
der Londoner Konferenz. Das ist dieFraae der Feft-
stelluna der deutschen Berfeblunaen . Sie Perettt della
Rocca. bie Snowden ! Es handelt sich da um die Inter¬
pretation des berücktiaten Paraaravüen 18: um „iso¬
lierte Aktion" oder gemeinsames Boraeüen der Alliier¬
ten im Falle einer dcntschcn Berfeblnna . Frankreick

vat da alleromas bereits Buaestünonkne aemackt. Es
bat fick endlich auck auf den Boden des aemeimamen
Vorgehens aestellt. Nur war die Frage der Art der
Festftelluna eine äusierst umstrittene. Enaland rvar für
das neutrale Schiedsrichteramt Amerikas. Für Frank¬
reich aber bedeutet ein solcher Beschluß ein schweres
Hindernis in seiner bisüeriaen Macktvolttik. Aber
schliesilick bat es dock beiaeben müssen, und .io wird ge¬
rade eine der wichtigsten Entscheidungen m deutschen
Anaelegenüeiten in amerikanischen Händen, voraussicht¬
lich bei Owen Aouna liegen. , TS „ _

Die arotze Entente bat also mit sich mebr als aenua
zu tun . und aller Welt Auaen sind ans sie iellt aer ichtet.
Nur aanz beiläufig bat man sich deshalb um die An-
aeleaenbeiten der kleinen Entente gekümmert, mit denen
sie sich auf der Prager Konferenz beschdMat batte.

Diese Prager Konferenz! Der echte Tun von Bor-
krieaskonferenzen mit ihrer diplomatischen Geheimnis¬
krämerei! Biel bat man von ihren Verhandlungen und
Beschlüssen nickt erfahren können. Das meiste musste
man erraten . Abr eins ist aewisi: ihr Verlauf wird
ein aanz anderer aewesen sein als der der früheren
Konferenzen der kleinen Entente . Die, veränderte Lage
im Westen wird auch auf sie einaewirkt haben. Der
frühere Einfluß Frankreichs wird an rbr nicht mehr zu
bemerken gewesen sein. Die Herren sind diesmal nur
aanz unter sich aewesen. Keine weltpolitischen fragen
werden sie beweat haben, nur kleine Fantllienstrettia-
kesten Ganz sicher ist das bei Südflawien und der
Tschecho-Slowakei der Fall . Bei Rumänien allein wird
eine einzige außenpolitische Fraae in Betracht gekom¬
men sein, nämlich die bessarabische. Es zeigt iellt eine
gewisse Aufgeregtheit aeaen Rußland , und zwar nickt
mit Unrecht, wenn dieses iellt auch sich scheinbar ruhie
dieser Fraae aeaenüber verhält . Aber Rusiland bat sich
iellt mit viel anderen wichtigeren fragen zu beschaftiaen.
Und dock, bie  Stunde wird schliesilick kommen, wo der
Sowietstern auck plötzlich einmal über Bessarabien Halt
macken wird . Dann wird Rumäniens Stunde gekom¬
men sein denn dann wird es weder an der kleinen,
noch an der arosien Entente eine Stütze finden. ^

AMssigkezi in Lsndon»
Die zweite Vollsitzung der Konferenz. Die Streitfragen
nicht erörtert . Die Kommisionen sollen weiter beraten.

Um - ie Einladung Deutschlands,
x Ans London wird gemeldet: Die zweite Vollsitzung

der Konferenz, die mit größter Spannung erwartet wor¬
den war . brachte eine große Enttäusch,rng. Sie hatte
einen rein formellen Charakter, und es wurde vermie¬
den, auf die bestehenden großen Schwierigkeiten über¬
haupt einzugehen. Man hEe damit gerechnet, daß die
Sitzung bis in die späten Nachtstunden dauern wurde.
Aber zur allgemeinen Ueberraschuugverließen die Dele¬
gierten bereits gegen 6 Uhr das Auswärtige Amt. Die
Sitzung begann mit einer Erklärung Macdonalds überyj « « 'twimm iVr Dominions und Indiens . An der

Sitzung der Vollkonferenz, nahm bereits der Vertreter
Kanadas ofsistcll teil. Die Konferenz schritt nach der
Eröffnung sofort zur Bildung einer j« risst scheu Korn-
ntiksion Die Kommission toll folgende Fragen prüfen:

1 Im welcher Frage geht der Finairzbericht über den
Versailler Vertrag hinaus , und in welchem Umfange sinh
besondere Vereinbarungen mit Deutschland notwendig.

2 Welches Verfahren soll angenommen werden, «m
eine  derartige Vereinbarung zn stände zu brnrgen, ohne
daß dabei der Versailler Vertrag verletzt wird.

Der erste Ausschuß erhielt den Auftrag , weiter zu
vrüsen ob dem Verlangen der Bankiers nach weiteren
Garantien Folge geleistet werden soll. Der zweite Aus-
schnß ist beauftragt worden, den Versuch fw'tzusetzen,
die Grundlagen für ei« Einvernehmen in der Eisenbahn-
frage zu finden. Endlich ist dem Ersuchen des dritten
Ansschnsies«m ÄüKdehnnng seiner Machtbefugnisse statt-
gegeben worden.

Die Konferenz hat sich außerdem mit der Frage der
Einladung Deutschlands zur Konferenz befaßt und sie
iem französischen Rcchtssachverständigen Fromagevt und
»em englischen Kronjnristen Cecil Hurst zur Prüfung
iberwiesen.

Die netten Ausgaben des dritten Komitees.
»̂ Nach dem amtlichen Kommunianee ist das dritte

Komitee bet der Erweiteruna seiner Vollmachten auf-
zefordcrt worden, die Franc der Errtcktuna eines be-
lvnderen durch die Revarativnskvmmission zu ernennen¬
den Komitees zu untersuchen, das sich in ähnlicher Weise
rote die Oraanisationskomitees zusanuneni'etzen würde
and eine Bereinbaruna mit der deutschen Reaiernna
mr Bereinfackuna des Verfahrens zur Bestellnna von
Sachlieferunaen unter dem Sachversiäridiaenvlan her-
beisübren soll. Ferner soll das dritte Komitee über die
Franc berichten, wer etwaiae AkeinnnaLverschiedeul,ei¬
len zwischen dem Uebertraanilasausschutz und der deut¬
schen Reaiernna schlickten soll.

Ei« «euer Bermiitlungsvorschlag Theunis '.
^ Der belgische Ministerpräsident Thennis hat einen

neuen Vermittluuasvorschlaa in der „Sanrtionssraae"
abaefaßt. Er sckläat vor . daß im Falle enter Sonder¬
aktion öieieniae Macht, die diese Aktion unternehmen
inöchte. die Verzinsung der 800-Millionen -Goldmark-
anleiüe aarantiere . Es erscheint aber vorlttufia . Satz
dieser Vorschlag die Bankiers nickt befriediat bat. Sie
wollen im allaemeinen von der Revarationskommission
überhaupt nichts mehr wissen und erklären, daß die Re-
parationskvmmission nicht mehr das unparteiische Ge¬
richt sei. das sie nach dem Versailler Vertraa sein könnte,
sondern, wie die Geickichte der letzten Jahre bewiesen
habe ein politisches Instrument in den Händen der Re-
aierunaen . die ihre eiaenen Interessen vor denen der
Gesamtheit in den Vorderarund schieben.

Die Bankiers bestehen auf ihrer Forderung.
«-*>Der „Daily Telegraph" teilt mit, daß die Bankiers

nickt aeneiat seien, auf die neuen Forderimaen Herriots

GroMaufmarm Selstermann.
Roman von  Wilhelm Herbert.

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das ist so!" enigegnele sie. „Ich würde wirk¬

lich und wahrhaftig mein Bestes, vielleicht mein Leben
selbst darum geben, wenn ich ihn noch von dieser Ty-
rannei befreien könnte, die seine moralischen und wirt¬
schaftlichen Kräfte erschöpft. Ich habe schon mehr als
hundertmal gesehen, wie er rechnet und rechnet, wie er
in geheimen Abendstunden sich in das Kassenzimmer
einschließt— Vorgänge, die er der ahnungslosen Mut¬
ter nur zu leicht mit geschäftlicher Gewissenhaftigkeit
verschleiert. Und es ist unheimlich, zu denken, daß
diese Tyrannei bereits von dritten fremden Menschen
ausgeübt wird , wie ich Ihnen geschildert— ja , nicht
bloß von fremden —"

„Nicht bloß von fremden?!" sagte Dr . Weiß er¬
staunt. „Sie wollen doch nicht sagen?!" —

„Doch! Doch!" entgegnete sie hastig und schlang
die Hände ineinander. „Sein schlimmster Tyrann , sein
gefährlichster, der ihn vollkommen in der Gewalt hat
und sich selbst damit vergiftet, ist sein eigener Sohn !"

„Alfred!" murmelte ihr Zuhörer. „Ich habe mir
diese unheilvolle Schwäche immer mit der eitlen Vater»
liebe zu dem einzigen Sohne erklärt."

„Sie allein vermöchte nicht so viel Unheil anzu-
stiften," sagte Gleichen, „wie da täglich und stündlich
und immer mehr uitd mehr geschieht. Mein Bruder
hat für seine neunzehn Jahre eine unheimliche, ich
Möchte sagen, eine geniale Witterung ftir die Wesens¬
art seines Vaters . Ob er irgend etwas weiß, ist mir
nicht enträtselbar. Aber er hat ihn vollkommen in
der Macht. Er erzwingt sich Duldung für seinen Mü-
stiggang, für seine Verschwendung, für jede Aeußernng
seines jugendlichen Leichtsinns. Er wickelt den Vater
Um den Finger und rennt dabei blind in sein Ver¬
derben. Besonders seitdem er es durchgesetzt hat, daß
er seine Studien vollkommen ausgeben durste, und da¬

durch auch noch dem Rest des guten Einflusses sich ent¬
ziehen konnte, den Sie ja unermüdlich ans ihn einzu-
üben versuchten—"

„Leider ganz vergeblich!" sagte Dr . Weiß.
„Es ist alles vergeblich bei ihm!" seufzte Gleichen.

„Seine Entwicklung macht selbst der sonst so blinden
und nachsichtigen Mutter schon schwere Sorgen . Anders
wenigstens kann ich mir den Schatten nicht erklären,
der nun leider seit ein paar Monaten über ihr lagert
und keinem Zureden und Ausforschen von meiner Seite
weichen will . Sie ist jetzt auch schon von einem ge-
Heimen Kummer angesressen, den ich nur aus der Sorge
um Alfred einigermaßen deuten kann. Denn aus den
Vater schwört sie noch wie srüher —*

Sie brach ab.
„Es kommt jemand!" flüsterte sie und erhob sich

rasch.
„Lassen Sie uns gute Kameraden sein!" setzte sie

hinzu.
„Die besten!" sagte er mit Warme und Bestimmt-

heit.
Ihre Hände fügten sich dabei fest ineinander.

2.
Der alte Johann klopfte und trat ein.
lieber sein anscheinend teilnahmloses Gesicht flog

es wie ein Heller Schimmer, als er die beiden jungen
Menschen sah.

„Herr Selsterntann läßt Herrn Doktor hinunter¬
bitten!" sagte er.

Der Großkausmann sah in seinem Kontorlederstuhl
und bot dem Eintretenden eine Zigarre an.

„Ich möchte Ihnen noch, ehe Sie das Haus ver-
lassen, einen Beweis dafür geben," begann er, „wie
ich Sie schätze und wie die Besprechung vorhin nichts
daran geändert, im Gegenteil diese Empfindung noch
gesteigert hat."

Dr . Weiß betrachtete ihn mit einem Gefühl er-
öhter Austnerksamkeit. Er hatte sich während er die
revve Heruntergestiegen, energisch vorgenommcn, das

Wesen Selstermcmns unauffällig" zwar, aber aus das
genaueste zu beobachten. Er wollte hier Wandel scha,-
fen, wenn das überhaupt in eines Menschen Macht lag.
Denn die ganze Familie war ihm mit seiner Liebe
zu Gleichen tief in das Herz gewachsen, und er hielt
sich für ihr Glück und Unglück mit verantwortlich.

„Ich wende mich an Sie als Juristen !" fuhr Sek-
stermann fort. „An Sie als Menschenkenner. Aber auch
an Sie als Menschenfreund.

Gerade als Freund unserer ganzen Familie.
Die Bitte, die ich an Sie richten möchte, würde

jedem anderen gegenüber eine unbescheidene sein. Bei
Ihnen stellt sie einen Vertrauensbeweis dar , von dem
ich annehme, daß Sie ihn begrüßen.

Mit kurzen Worten gesagt, handelt es sich um fol¬
gendes: Meiner Frau kommen in ihrem Zimmer aus
ihrem versperrten und sorgfältig verwahrten Schreibtisch
seit drei Monaten je knapp nach dem Ersten von dem
Wirtschaftsgeld, das ich ihr behändige, nun jedesmal
150  Mark weg . Der Dieb ist zweifellos ein intimer
Kenner der VerhältNiffe. Denn nur ein solcher kann
in Betracht kommen, da nur ein solcher den Verwah-
rnngsort , den Auszahlungstermin und die Möglicyrelt
beherrschen kann, sich Zutritt zu verschaffen.

Meiner Frau und mir fehlen, wie ich Jhn ^ -aus-
drücklich bemerken möchte, aller und jeder Anhaltspunkt
für die Auffindung des Täters . Es besteht auch naht
der geringste Verdacht gegen irgendeine Person.
Gegenteil, jene Personen, die in unserem Hause bedien,
stet sind, besonders die alten und bewahrten Familien-
diener, die Sie ja selbst kennen, sind über jeden Ver-
dacht erhaben."

Dr . Weiß hörte diese Darlegungen mit wachsendem
Erstaunen. Nach dem, was er eben vorhin von Glei¬
chen vernommen, mußten ihn gerade solche Enthüllun-
gen innerlich auf das tiefste in Anspruch nehmen. Er
beherrschte aber diese Erregung mit starker Willens,
kraft und fragte ruhig: „Und jeder Irrtum ist nach
Ihrer Frau Gemahlin und Ihrer Meinung vollkom¬
men ausgeschlossen?!" (Fortsetzung folgte



etnzugeysn, sonvern oatz sie tn öci Frage ser „Sank¬
tionen" auf ihrem Standpunkt beharren. Der Gouver¬
neur der Bank von England , Norman , hat allen Ver¬
mittelungsvorschlägen ein glattes Nein entgegengesetzt.
In gewissen Konferenzkreisen schlägt man vor, die An¬
sicht anderer Bankierkreise über die Frage einzuholen.
Man glaubt, daß man besonders in Amerika weniger
hartnäckig sein werde, als der .Gouverneur der Bank von
England . ..

Amerika für den Thennis -Kompromisjvorschlag.
Meldungen aus bester Quelle zufolge unterstützt die

amerikanische Regierung unter Aufbietung ihres ganzen
Einflusses den belgischen Komprvmißvorschlag, wonach
die fünf Mitglieder des Gutachterkomitees eine Verfeh¬
lung Deutschlands festzustellen haben. Die europäischen
Regierungen sind davon benachrichtigt worden, daß die
Delegation der Bereinigten Staaten zurückgezogen wer¬
den würde, wenn die in London erfolgten Vereinbarun¬
gen für die Geldgeber unbefriedigend sein würden.

Amerikanische Unzufriedenheit.
9«* £)tc amerikanische Presse ist mit dem bisherigen Er-

aebnis der Londoner Konferenz sehr unzufrieden und
kritisiert besonders üeftta den Widerstand der französi¬
schen Delegation. Die Zeitungen fordern die amerika¬
nischen Bankiers auf. genau umschriebene Bedingungen
festzusetzen und die französische Forderuna auf isolierte
„Sanktionen " entschieden abzulebnen. „Evenina World"
schreibt, es sei nun nach Fahren fortgesetzter Mistariffc
an der Zeit , das; die Finanzleute den Frieden diktierten.
Die Blätter verlangen weiter die sofortige Räumung
des Ruhrgebiets , die eine der ersten Voraussetzungen
für die Wiederherstelluna des Friedens sei.

Die Anleihe für Deutschland.
»-«-Dem „Neunorker Sun " zufolge sind den Börseu-

kreisen Meldungen aus London zuaeaanaen . wonach ein
Abkommen über die Anleihe für Deutschland fast nur
noch eine Fraae von Stunden sei. In Walstreet ver¬
lautet . Satz Londoner und Neuuorker Bankiers die Auf-
leanna der Anleibe innerhalb zwei Atonalen nach Ab¬
schluß des Abkommens ins Auge fassen. Dieser Auf¬
schub sei zur Erledigung der technischen Einzelheiten
notwendig.

Lokales.
Flörsheim am Main, den 26. Juli.

l Sommerferien. Mit heutigem Tag beginnen die
Sommerferien. Sie währen 3 Wochen. Schulbeginn
am Montag, den 18. August. — Wenn das Wetter
günstig ist, wild kommender Woche allgemein mit dem
Schnitt des Getreides begonnen werden.

Mitteilung. Das für Sonntag, den 27. Juli an¬
gesagte Volksfest der Ruder-Gesellschaft, findet infolge
der ungünstigen Witterung, am Sonntag, den 3. August
statt. Wir bitten hiermit die verehrlichen Vereine hier¬
von Kenntnis zu nehmen.

Kino. „Das Brandmal der Liebe", so betitelt fich der
Großfilm. der am Samstag und Sonntag in dem Kar-
thäuferhoflichtfpiele zur Vorführung gelangt. Ein Film
von seltener Wucht und Darstellungskunst, bedeutende
Photographien und erstklassiger Regie. Ein tolles
Lustspiel„Eine wilde Hummel" vervollständigt das
Programm.

Die Genossenschafts-Bank Flörsheim macht uns da¬
rauf aufmerksam, daß das Eoldmark- und Dollar -Not¬
geld der Farbwerke Höchsta . M . und das Dollar -Not¬
geld der Industrie -Gemeinschaft Biebrich a. Rh . mit
oem 31. Juli 1924 abgelaufen ist. Der letzte Annahme¬
lag bei der obigen Bank ist der 28. Juli 1924.

Der Gesangverein„Sängerbund" macht am 17.
August einen größeren Ausflug nach Rüdesheim, um
dortselbst an einem Liedertag teilzunehmen. Cs ist da¬
mit jedem Flörsheimer Bürger die Gelegenheit gegeben,
ob er einen Ausflug auf den Niederwald und Umgegend
oder eine Wallfahrt nach Mariental machen will, sich
hier anzuschließen. Der einmalige Fahrpreis beträgt
für diese Strecke 1,50 Mk. Abfahrt mit dem Extrazug
ab Flörsheim7.45 Uhr, Rückfahrt ab Rüdesheim8.46
Uhr. — Der Frühgottesdienst an diesem Tage in
hiesiger Pfarrkirche ist um 6.30 Uhr. — Es können sich
noch ungefähr 80—100 Personen bis 1. August im
Sängerbeim melden, mit der Einzahlung von 1,50 Mk.
Jeder Ausflügler und Naturfreund der die Schönheit
des Rheines kennt und sich dafür interessiert wird diese
billige Fahrgelegenheit benützen. Wer den Gesangver¬
ein Sängerbund kennt, weiß daß für Unterhaltungen in
gesanglicher und gesellschaftlicher Art gesorgt ist.

« - Hände wasrx» : im Hochsommer und
«ährend der Obstzeit kommt es häufig vor, datz die
Kinder klebrige Hände haben. Alle Mütter sollten dar¬
aus achten, daß sich die Knaben und Mädchen minde¬
stens vor jeder Mahlzeit bezw. vor dem Berühren des
Lutterbrrtes unter Verwendung von Seife die Hände
reinigen. Würde in Deutschland hieraus genügend ge-
achtet, so gäbe es sicher nicht so viele ansteckende Kin¬
derkrankheiten. Sind doch die Hände in den meisten
Fällen die Weiterverbreiter von Masern, Scharlach,
Keuchhusten, Diphtherie, Schwindsucht rc. Es ist daher
Pflicht aller Eltern, die Kinder aus alle Fälle schon
frühzeitig zur Sauberkeit anzuhalten. Auch aus reine
Fingernägel sollte man mehr Sorgfalt legen. Wie oft
ist es schon vorgekommen, daß Kiitder sich Blütchen im
Gesicht aufgekratzt haben. Durch den Schmutz unter den
Fingernägeln sind dann die eitrigsten Entzündungen
entstanden.

— Ist Blumenduft gefährlich ? In FreUigrathS
schöner.. Gedichte: „Der Blumen Rache"wird geschildert,
wie ein junges Mädchen am betäubenden Dust von
Blumen stirbt. Man hat die Möglichkeit dieses Vor-
ganges vielfach erörtert. Zunächst ist nicht von der
Hand zu weisen, daß es überhaupt nicht gesund ist,
etwa in einem engen und schlecht oder gar nicht ge-
lüfteten Raum, der mit lebenden Blumen angefüllt ist,
lange zu atmen. Die Gefahr einer Kohlensäurovergif-
tung liegt nahe, da die Pflanzen bei der Atmuna mas¬

senhaft Kohlensäure abgeven. Aber Freiligraly spricht
ja nur vom tödlichen Duft der Blumen. Die Frage
ist: Kann der Dust allein von gewissen Blumen ge¬
fährlich werden? Man glaubt sie mit „Ja " beantwor¬
ten zu müssen. Es ist beobachtet ivorden, daß manche
Leute den Dust von Rosen, Veilchen, Maiglöckchen und
Lilien nicht vertragen. Ein Fall ist bekannt geworden,
in dem sogar ein Soldat beim Anblick einer Päonie
ohnmächtig wurde. Ein amerikanischer Arzt berichtete
einmal von einer jungen Frau , die jedesmal Nerven-
anfälle bekam, so bald ihr eine Rose nahe gebracht
ivurde. Eines Tages, als sich seine Patientin schon in
der Besserung befand, brachte ihr der Arzt eine präch¬
tige Rose, die aber gar nicht duftete. Trotzdem be¬
kam die Dame Herzstockungen und fiel in Ohnmacht.
Und das Prachtexemplar von Rose war dabei gar keine
wirkliche Rose, sondern eine Nachbildung aus Porzel¬
lan. Aehnliche Beobachtungen hat man auch sonst noch
angestellt. Daraus würde folgern, daß Blumen, mö¬
gen sie noch so stark duften, im allgemeinen zunächst
ganz unschuldig und ungefährlich sind. Gefährlich wer-
den sie erst durch die krankhafte Veranlagung gewisser
Personen, die gewisse Blumen nicht vertragen können.

Vortrag im Hirsch. Von Herrn Jakob  A l t -
m a .i e r erhalten wir folgende Zuschrift:

„Der Schrecken für jeden Redner ist stets der Zeitungs¬
bericht über einen Vortrag . So auch für mich der 65
Zeilen lange Auszug, den die „Flörsheimer Zeitung"
über -meine zweistündige Rede im Hirsch gebracht hat,
die wörtlich nachgedruckt, mindestens einen Monat lang
sämtliche Nummern der „Flörsheimer Zeitung " von der
ersten bis zur letzten Zeile füllen würde.' Bei dem
knappen mir zur Verfügung stehenden Raum , muß ich
mich begnügen, folgendes festzustellen: Die 25 Sätze in
der „Flörsheimer Zeitung " entsprecken weder der Ten¬
denz, noch dem Ton meiner Ausführungen . Einzelne
Sätze stellen Behauptungen auf, die das ' Gegenteil des¬
sen bedeuten, was sich heute und vor dem Krieg in der Welt¬
wirtschaft vollzogen hat.

Meine Rede war einmal eine Kritik des kapitalisti-
schenSystems.das denWeltkrieg verursacht hatundandrsten
Ausbruch alle beteiligten Staaten ein gerüttelt Maß
Schuld tragen ; eine Kritik an einem System, das auch
jetzt noch keinen Frieden gebracht hat und Europa heute
von neuem mit Kriegswolken überzieht. Die besondere
Schuld des deutschen Bürgertums war es, daß der Mit¬
telstand, die kleinen Grundbesitzer und die Kleinfabrikan¬
ten in den letzten Jahren statt m i t der Arbeiterschaft
die unheilvolle staats - und volksvernichtende Wirtschafts¬
politik der deutschen Schwerindustrie und des Großka¬
pitals zu bekämpfen, gegen  die Arbeiterschaft, an der
Seite der Staats - und Volksfeinde, eine Politik v r-
treten haben, die uns jetzt an den Rand des Abgrundes
gebracht hat . Die ebenso dumme, wie ungerechte und
untragbare Miezinssteuer, ist nur ein Anfang der furcht¬
baren kommenden Steuerlast , die die Wirtschaft zu er¬
schlagen droht. Trotzdem werden wir heute nach den
Jahren der Inflation , der Steuersabotage , der Hunger¬
löhne und Unterernährung nicht mehr' imstande sein,
die Reparationen durch Steuern  aufzubringen . Kein
Krieg und keine Steuern , nur eine neue Wirtschafts¬
ordnung und die Vergesellschaftung der Schwerindustrie,
der Bergwerke etc. wird es ermöglichen, Deutschland
und das deutsche Volk wirtschaftlich zu retten . Keine
Steuern , sondern neue Wege als Anmarsch in eine
neue Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung werden Eu¬
ropa retten können. Mittelstand , Kleinbauern , Hand-
werker und Kleinbürgertum dürfen nicht zum zweitenmal
die Geschäfte des Großkapitals besorgen. Sie können
nur erhalten werden, wenn die große Masse der Hand-
und Kopfarbeiter ko n s u m f ü h i g bleibt. Deshalb ist
genau wie bei der Mitzinssteuer, der Kampf des Klein¬
bürgertums , der gemeinsame Kampf an der Seite der
Arbeiterschaft, weil das Lebensinteresse beider ein ge¬
meinsames ist. Der Geschäftsmann kann nicht leben,
wenn der Arbeiter kein Geld hat.

Der zweite Teil meines Vortrages , war eine Kritik
an den sittlichen und moralischen Zuständen, die her¬
vorgerufen durch den Wirtschaftsverfall, vor allem der
Arbeiterklasse die schwersten Gefahren bringen . Die
Arbeiterschaft muß zur Erkenntnis ihrer Lager kommen,
durch Erziehungsarbeit an sich selbst und durch Soli¬
darität und sachliche Arbeit die schlimmsten Schäden
ausbessern. Fruchtloses Schreien und Schimpfen über
einzelne Personen hilft nichts, weil die Menschen und
einzelnen Personen nur das Produkt der Verhältnisse
sind. Daß es nichts hilft P rsonen zu ändern und zu
stürzen, sondern datz das System  gestürzt und ge¬
ändert werden muß, wenn Deutschland und das Volk
nicht im wirtschaftlichen, politischen und moralischen
Sumpf ersticken und untergehen wollen. Das ist die
große Mahnung am zehnten Jahrestag der Kriegser¬
klärung. „Das mahnen uns die Millionen Todesopfer
des Krieges und der Nachkriegszeit. Lernt, ihr seid
gewarnt !"
Gefaßte Entschließung zum Vortrag Jakob Altmaier

am Dienstag Abend im Hirsch.
Die zehnjährige Wiederkehr der Kriegserklärung

von 1914 gibt der Versammlung Anlaß , der Millionen
gefallener Brüder und Kameraden zu gedenken, die
im Weltkrieg ihr Leben lassen mußten. Die Ver¬
sammelten geloben, angesichts der neuen Kriegsge¬
fahren alle Kräfte einzusetzen, um neuen Massenmord
zu verhindern, der vor allem unsrer rhein-mainischen
Heimat das Schicksal Belgiens und Nordfrankreichs
bringen würde.

Obgleich aber der Waffenlärm auf den Schlacht¬
feldern gegenwärtig ruht, werden die Völker Europas
und vor allem das deutsche, von einem Wirtschafts¬
krieg heimgesucht, der in seinem Gefolge eine Arbeits¬
losigkeit mit furchtbarem Massenelend hat . Die Ver¬

sammlung erwartet von allen gesetzgebenden Körpe de
schäften, datz sie unablässig beinüht sind, die schwei B?
Not der Arbeiterschaft und aller unbemittelten un Mi
ringenden Volksschichten, zu lindern . au

'In dem kapitalistischen Wirtschaftssystem erkeni er!
die Versammlung die eigentliche Quelle von Krir be
und Krise, von Not und Elend . Erst mit dem Ent au
dieses Systems, wird das Ende des furchtbaren Übel w
und der Anfang einer neuen Zeit sein. Oe
Kredit ohne Zinsen hat jeder zu einer wöchentlichen ausgiet

gen Anleihe beim Weltkapital an Humor und Satire durck e »e
Abonnement auf die Meggendorfer -Blätter . Dieses — politi ! he
tendenziöse — aber alle Richtungen echten Humors sieghaft behel xst
schende Familienwitzblatt bringt jede Woche aufs Neue eine höÄ
erfreuliche Fracht guter Witze, satirischer Glossen, humorvoller ö
Zahlungen und Gedichte — dies alles verbrämt und verstärkt du:
künstlerische Zeichnungen, Bilder und Karikaturen . Wer Stund!
wirklich harmloser Fröhlichkeit sich bereiten will , der lese jede Woli w
die neue Nummer der Meggendorfer ! Das Abonnement auf d m>
Meggendorfer -Blätter kann jederzeit begonnen werden. Bestellt» ly
gen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen. eb«!
jo auch der Verlag in München, Residenzstr. 10. Die feit BegÜ
eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden neu!
Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

Sport und Spiel. Jj
i Sportverein 09. Anläßlich des am 10. August 2 %

ftottfiudenden 15. Stiftungsfestes veranstaltet der V» ^
ein, auf dem hiesigen!Sportplätze, leichtathletische Wet yT
kämpfe, offen für alle sporttreibende Flörsheimer Verein m
Meldeschluß am 3. August. Anmeldungen sind an Herl W[
Ludwig Eutjahr , Eisenbahnstraße zu richten. Die Wet nt
kämpfe finden vormittags statt und zwar : 4X100»
Staffel für Senioren , 4X100 m>Staffel für Juniore
(bis Jahrgang 1906). Einzelkämpfe für Senioren : 1i>
m-Lauf, 400' m-Lauf, Fußballweitstoß . Einzelkämp!
für Junioren : 100 m-Lauf, 200 m-Lauf, Ballwerfei
Einzelkämpfe für Altersstufe von 35—40 Jahre und M
40 Jahre : 75 m-Lauf. — Nachmittags spielen die alte
Herren, sowie die 1. M . gegen die komplette Liga-E
der „Borussia" Rüsselsheim. Vorher spielt die 2. I ,
Näheres wird noch bekannt gemacht. -

Turnen. Die Freie Sportvereinigung, Abteilutz liiisfc
Turner, hat in ihrer letzten Versammlung beschlösse!
datz in Anbetracht der körperlichen Ertüchtigung d>
unserer Jugend so außerordentlich not tut, in ihre
Reihen eine Schüler-Riege auszunehmen. Bis heu! •<
haben sich an der neuen Einrichtung' schon eine groß *
Anzahl Knaben und Mädchen beteiligt. Die Leituti
der Schüler-Riege liegt in den Händen des Herrn§
Schreibweiß, die der Mädchen hat der altbekannte Turnt
Franz Eutjahr übernommen. Sache der Arbeiterelte»
ist es, daß sie ihre Kinder anhalten, die festgesetzte
Uebungsstunden zu besuchen.

Aus Nah und Fern.
Hochheima. M., den 25. Juli 1924.

—r. Das Krankenhaus dahier hat in der letzten Zei uoa
einige wichtige Apparate für Heilzwecke angeschaff! -s,u>
In erster Linie ist zu nennen der Heilapparat „Höher -»G
sonne". Früher kannte man den Begriff „Höhensonne ^
noch nicht. Man glaubte, daß die Heilwirkung de ^
Sonne überall gleich wäre, auf den Bergen, an de -aq
See und in der Ebene. Später lehrten die Physike>-nv,
daß dieses keineswegs der Fall sei, sondern daß wir if ®lu
Sonnenlicht zu unterscheiden hätten zwischen rote u,u]
Strahlen , die Licht und Wärme spenden und zwische sftZ
ultravioletten Strahlen , die unsichtbar und kalt wäre' "°u
und die im Sonnenlicht der Ebene fehlten, weil si
vom Dunstkreis absorbiert würden. Dagegen zeichne
sich das Licht der Sonne in den Bergen , d. h. da qüv
Licht der „Höhensonne" durch seinen Reichtum an ul -Jl '<
travioletten Strahlen aus . — Dem deutschen Physike
Küch ist es nun gelungen, eine Lampe zu konstruieret
in der sich in einer luftleeren und durchsichtigen Quarz uq
röhre Quecksilberdämpfe befinden, die durch Durchleite! '%
elektrischen Stromes zum Sieden gebracht werden u»
dabei reichlich ultraviolette Strahlen aussenden. Po Zzs
tienten , die dieses Apparates sich bedienen wolle» --L
brauchen jetzt nicht mehr nach auswärts sich zu bemühe» j’0«
sondern können hier seiner Heilwirkung teilhaft werde» ^
— Ferner hat das Krankenhaus noch angeschafft de> ,j>§
Apparat „Elektrisches Elühlichtbad ", einen „Elektrisier rni
Apparat " und eine „Solothermlampe ".

l Wettbach, den 24. Juli . Dem Rufe des Verein!
alter Geisberger und der Kreisjugendbauernschaft Wies
baden folgend, hatte sich am Sonntag, den 20. Jul ^
eine stattliche Schar von Bäuerinnen und Bauern jeg L>
lichen Alters in Weilbach etngefunden. Es waren wel u»<
über 500 Personen aus allen Teilen des Kreises teil
zu Fuß» teils mit Wagen oder mit der Bahn zusamme> ^
gekommen. Dank dem Entgegenkommender FrauenX
schule Weilbach konnten die Vorträge in einem größt ->»
ren Saale statlfinden. Die Parkanlagen, in denen ei»' ^
kleine Bühne aufgeschlagen war, gaben dann eine' <p,
überaus angenehmen Rahmen ab für den gemütliche!
Teil. Die gemeinsamen Ziele erkennend, war Hel
K eisjugendpfleger Philipps, gebeten worden, über d» u-
Thema: „Was will der Naffauische Verein für län» ^
liche Wohlfahrts- und Heimatpflege" einen Vortrag31
hatten. Anschließend sprach Frl. Eartenbauinspekto»
Brinkmann von der Frauenschule über Zweck und Ziel u:
der Haushaltungsschulean der Frauenschule. Redner»
schilderte in sehr übersichtlicher und sachlicher Art de!
Aufbau des hauswirtschaftlichen Unterrichts, der die e<
forderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten im Kochen, Nähe» 9
Gartenbau und Jungviehaufzucht vermitteln soll. M>
einem Dank an die Frauenschule schloß der Vorsitzen»
Herr Theo Schneider-Biebrich die Versammlung. Na6



Die Äebe einer^rau.
Novelle von Paul Blitz.

(Fortsetzung.)

/Endlich stand der Doktor aus und schüttelte den Kopf.
1 Y * Fragend und angstvoll sah sie ihn an.
V y Das gefällt mit nicht", sagte er ruhig, aber bestimmt.

Aleshalb nicht ?" Kauin konnte sie atinen vor Angst.
"Weil es zu künstlich konstruiert ist."

"Jawohl ' — konstruiert ! Denn wenn der Manir wirklich so
ein bedeutender Mensch ist, dann verläßt er nicht sem Hub ches
frisches Frauchen , um eine reizlose, wenn auch bedeuten
Person zu heiraten !"

g ’ÄÄSs 2S £ : )o w-- tut Mn Mcu-
tender Mann ! Das gerade Gegenteil ist der Fall ! Em geistig
hochveranlagter Mann ist froh, wenn er eure einfach schlichte,
aber frische und
herzig liebe Frau
hat, bei .der er
für einige Stun¬
den den ganzen
gelehrten Kraiii
vergessen kann.
So ein Mann —
und sei er noch
so bedeutend —
will auch einmal
Mensch ŝein! —
Sehen Sie , und
in solchen Au¬
genblicken sucht
man doch das
Weib, das ge¬
liebte Weib, das
uns fesselt! Da
denkt mair nicht
an gelehrte Dis¬
putationen !. —
Sehen Sic , liebe
Freundin , so ist
das Leben. Weil
Ihr Roman et¬
was anderes be¬
weisen will, des¬
halb nannte ich
ihn konstruiert."

Sie hatte mit

Sie zwang ihre Angststimmung mit Gewalt hinunter und
cntqeqnetc ruhig lächelnd: „Das tue ich auch nicht, lieber Dok¬
tor.' denn wer in der Öffentlichkeit steht, muß eben jede Kritik
ertragen können."

Also nichts für ungut ! Wir bleiben die Alten — was?
Lächelnd reichte er ihr die Hand zum Abschied.

Auf Wiedersehen !" sagte sic mit einem festen Händedruck.
Während er ging, rief er noch: „Also morgen uin drei Uhr

auf dem Neuen See ! Aber recht pünktlich, wenn ich bitten
darf !"

Lächelnd irickte sie ihm nach. . , .
3116 sie allein war , ging sie iin Zimmer aus und ab. Sic nahm

sich vor, klar und folgerichtig nachzudcnken, wie weit er. mit
seiner Kritik recht hatte . Tiber je länger sie sich damit abgualte,
desto unruhiger , nervöser, üiigstlicher und mutloser wurde sw.
Endlich sank sie hin in ein Polster , uird nun schwand der letzte
Nest von Kraft . Weinend und schluchzend preßte sie ihr Gesicht
ins Kissen und ließ die Wogen des wilden Schmerzes über sich

dahinbrausen.
Er hatte ja

recht lSiemutzte
es jetzt selbst zu¬
geben. Und mit
der Kritik, die er
über ihr Buch ge¬
fällt hatte , hatte
er zugleich auch
das Urteil über
sie gesprochen.
Tausendmalhat'
te er recht! Mit
einem, wen,i
auch geistvollen,
aber reizlosen
Weib kann ein
Mann wohl dis¬
putieren , verlie¬
ben aber kann
er sich nur in ein
blühend schönes,
junges Wesen,
das seine Lei¬
denschafterregt!
Das hatte er ihr
gesagt, und da-
init war ihr Ur¬
teil gesprochen.

Sie uniklam-
in Honolulu. (Mit Text.) uxerte die Lehne

des Sofas und biß krampfhaft in das seidene Kissen, um dieser
Stimmung Herr zu werden , sich nicht inehr willenlos von

Und^ dieie! Erkenntnis ' Htz sic ihren Gefühlen hin rmd her werfen zu la sen. - Aber alles
tlnd diese! cuuimmb v i ^ ^ .^ st. Mutlos und gebrochen sank sie zuruck, und der

Strom wilder Schmerzen durchwühlte ihr Herz.
Wie erbärmlich, wie klein kam sie sich vor sw, v\c bisher

so stolz und aufrecht iliid kraftvoll durchs Leben gegangen war.
Es hätte bisher nur jemand wagen sollen, ihr zu sagcii, ratz

aucl, sie einmal unbarmherzig vonr Leben überrannt werden
würde — o, sie hätte ihm die geballten Hände entgegengchal-

Der Negierungspalast

itemloser Spairiiriirg zugehört, nun sah sic ihn mit großen,
ragenden Augen air. Jetzt erst erkannte sre zum ersten Male
lar, wie es in ihm aussah. Und diese! Erkenntnis ließ sic

"ghre Unruhe aber erheiterte ihn. Begütigend sagte er : „Nun,
kräulein Melanie , ich kann natürlich damit noch lange kem
Utreffendes Urteil aussprechen. Erstens darf man das nicht,
>is man das Buch genau durchstudiert hat, und schließlich bin
ch ja auch kein Kritiker von Beruf . Sie brauchen also meine
Borte nicht zu hoch anzuschlagen."
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ten , hätte ihm gesagt: Mit diesen beiden Händen habe ich mich
herausgearbeitet aus dein Nichts, mit diesen beiden Händen
habe ich mir mein Schicksal gesonnt , stolz und rein stehe ich da,
und mit diesen beiden Händen werde ich mir den Weg weiter
bahnen - ich, ich ganz alwin ! Das hätte sie ihm geantwortet,
vor wenigen Tagen noch. And nun ? Nun lag sie da, gebrochen,
kraftlos und ohne
Mut . Verschwunden
der Stolz , verschwun¬
den die Freude an der
Arbeit, verschwunden
der Ehrgeiz — fort,
alles fort ! Der eine
Gedanke nur war jetzt
noch da : Er liebt dich
nicht und wird dich
wohl auch nie lieben
können!

And dies war ihr
Arteil . Nun hatte das
Leben mit allem sei-
nemDrum und Dran
keinen Reiz mehr für
sie; nun mochte alles
gehen wie es wollte
— stumpf und gleich¬
gültig wie ein Lasttier
trug sie nun das Joch
des Frondienstes wei¬
ter —- ihre Seele
war tot.

Leise weinend preß¬
te sie das Tuch an
die Augen.

And trotz alledem
liebte sie ihn noch immer und fühlte, daß diese Liebe ewig
bleiben würde . Sie fühlte, daß sie nicht mehr die Kraft hatte,
dieser Liebe entsagen zu können — nein, das war nun nicht
mehr möglich! Diese Liebe war ihr letzter Halt, ihre Hoffnung
im Leben. Wenn man ihr diese Liebe nehmen wollte, dann
war es aus mit ihr. Lieben mußte sie ihn, und wenn sie ihn
auch immer nur hoffnungslos lieben sollte — ganz gleich, aber
diese Liebe durfte man ihr nicht nehmen!

And nun —- o du wunderbares Menschenherz! — nun
glimmte plötzlich unter all der Asche des herben Schmerzes ein
ganz kleines Fünkchen junger und neuer Hoffnung auf. Viel¬
leicht, vielleicht war er doch noch zu erobern, der stolze Mann!

äußerlich. Sie kleidete sich jetzt nach der neuesten Mode, trug
nur solche Kleider und Farben , die sie jünger erscheinen liehen
und ihrem Aussehen neue Reize verliehen.

And wenn sie mit ihm plauderte , entfaltete sie dabei all den
Liebreiz und die sonnige Heiterkeit, über die sie verfügte . Sie
hütete sich auch, jetzt immer nur über Kunst und Literatur zu

plaudern , ja, sic ver¬
mied dies sogar ab¬
sichtlich, so oft es nur
anging ; dagegen un¬
terhielt sie ihn durch
allerhand nichtige
Kleinigkeiten, die sie
vordem ganz unbe¬
rührt gelassen, rnrd
dies tat sie mit einem
Aufwand von weib¬
licher Schelmerei, daß
sie im stillen oft selbst
darüber verwundert
war . Aber ehedem
war sie eben immer
nur ernst und schwer¬
fällig gewesen, immer
nur das ernste, kluge
und gelehrte Weib,
und das hatte allen
Liebreiz in ihr unter¬
drückt; nun war das
anders geworden,
nun war das Weib¬
liche in ihr aufgeweckt
worden , und nun
sprudelte alles das
hervor, was jahre¬

lang unterdrückt und zurückgehalten war.
Die weibliche Feinfühligkeit leitete sie ruhig und sicher wei¬

ter . Sie sagte sich ganz klar und scharf, daß sic jetzt mit einem
regelrechten Eroberungsplan vorging, um ihn zu gewinnen.
Aber sie schämte sich dessen nicht; sie kämpfte doch/den nur
um ihr Lebensglück, und im Kampf des Lebens waren alle
Mittel , die zum Zweck führten , heilig — das hatte sie vom
Leben gelernt . And sie hatte ein Recht auf Glück, ebensogut
wie alle die anderen . Es war der gesunde Egoismus , der sic
leitete, der all den Leuten , die sich im Leben durchgerungen,
eigen ist.

So gestaltete sie jetzt nach und nach ihr Leben um.

Ein größeres Privathaus in Honolulu, das inmitten tropischer Pracht liegt. (Mit Text.)

Das Dayreuther Festspieltheater.
Die Richard Wagner -Festspiele in Bayreuth begannen in diesem Jahre am 22. Juli
mit den Meistersingern . Pros . Carl Cleving wird an den diesjährigen Festspielen

tcilnehmen . sR. Senne cke,  Berlin .]

And dies Fünkchen glimmte weiter und weiter , bis eine
Flamme daraus wurde , und diese Flamme feuriger Hoffnung
wurde stärker und stärker und gab ihr endlich deil Mut und die
Kraft zrirück, so daß sie ausstand mit dem festen Vorsatz, alles
daranzuwagen , um ihn, den geliebten Mann , doch noch zu
erobern.

Von dem Tage an wurde sie eine andere, innerlich wie

Die Marktstrahe in Soest.
Die Stadt Soest in Westfalen feierte am 6. Juli ihr IZOOjähriges Bestehen . Die-
Blütezeit der Stadt fällt in die Zeit der Hansa, der Soest als Vorort der west¬

fälischen Städte angehörte . (Atlantic .1

Natürlich merkte der Doktor bald geling, daß sie anders
wurde . And als echter, gutcc Freund hatte er seine helle Freude
darüber.

„Wissen Sie , Fräulein Melanie, " sagte er eines Tages , „daß
ich ganz stolz bin !“

„Weshalb denn, Doktor ?"
Mit leuchtenden, ehrlichen Augen antwortete er : „Stolz , daß.
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Der Nadio-Ttrahenhäudler
in Berlin.

Die neueste Stratzenhändlertype im Zeit¬
alter des Radio ist der Radio-Stratzen-
händler . Aus seinem Wage» verkauft er
kleine Radioapparate und alles Zubehör
und vermittels einer oben am Wagen an¬
gebrachten Antenne führt er seinen Kunden

auch seine Apparate vor. sAtlantic.s

„Gewiß sage ich das!
leicht nicht mein Verdienst ? Wer hat Sie
denn jeden Tag ausgesührt ? Wer hat
Sie denn aus Ihrer ewigen Stuben¬
hockerei wieder unter die Menschen ge¬
bracht? Ich war es doch wohl allein!
Ohne mich wären Sie total versauert und
verbittert — jawohl l Lachen Sie nur
getrost — ich habe Beispiele , wie es an¬
deren Damen ergangen ist! — Nein, ich
allein bin Ihr Netter ! Ich habe der Welt
ein lebensfrohes , glückliches Mädchen zu¬
rückgewonnen, rnrd darauf bin ich stolz,
mit Recht stolz!“

Sie errötete , denn sie schämte sich vor
ihm. Da stand er nun , freute sich seines
Erfolges und sab es nicht, daß sie mit
aller Klugheit und Feinheit , deren ein
Weib nur fähig ist, geschickt operierte , bis
sie seiner Liebe sicher sein würde . Sie
schämte sich vor ihm, denn er war
Ehrliche. Er merkte ihren Plan nicht,
mußte sich schämen, aber sie liebte
jetzt nur noch mehr.

„Und nicht ein einziges Wort
Dankes haben Sie für mich!" rief er er-

! heitert über ihre Verlegenheit.
Da reichte sie ihm beide Hände hi»,

und während ihr die hellen Tränen in

Reichspräsident Ebert besucht die große Berliner Kunstausstellung. Eine praktisch« Erfindung.
Ebcrt mit dem Vorsitzenden des AusstsIIungskomitees Maier Hans Balufchek bei

einem Rundgang im Garten der Ausstellung . fAtlantie .f

Ihnen einen ganz
Menschen gemacht

ich aus
anderen
habe."

Errötend lächelte sie und
erwiderte : „Was Sie sagen !"

Oder ist es viel-

Eine eigenartige Erfindung hat ein Herr
Helfrich in Jena gemacht, um mittels Spa¬
zierstock eine Belastung bis 50 Pfund be¬
quem und leicht zu transportieren . In ein
kleines Rädchen mit Gabel , das man be¬
quem in der Tasche tragen kann, wird ein
kräftiger Spazierstock gesteckt und an diesen
die Last befestigt und vor sich her ge¬

schoben. (Atlantic .!

der
Sie
ihn

des

AbgeordneterGeheimrat Heinrich Held,
Führer der Bayer . Volkspartei , wurde voln bayer . Land-

tag zum Ministerpräsidenten gewählt . sKester & Co.)

die Augen traten , sagte sie:
„Ja , ich danke Ihnen ! Sie
sind ein guter und ein wahr¬
haft edler Mensch!"

„Na, gar so schlimnr ist es
wohl nicht !" meinte er, erstaunt über die
plötzliche Rührung . „Sie brauchen mich
deshalb nicht gleich heilig zu sprechen.
Was ich tat , war nur Menschen- und
Freundespflicht ."

„Ach, lieber Doktor, Sie haben mehr
an mir getan ! Sie wissen ja nicht, wie
öde mein Leben früher war , ehe ich Sie
kannte !"

„Na also! Da lassen Sie doch die Ver¬
gangenheit vergangen sein und freuen
Sie sich, daß Sie mich gefunden haben ! —
So , und nun wollen wir das schwere Gc-
schühderNührung beiseite schaffen. Geben
Sie mir schnell noch eine Tasse Tee ."

(Fortsetzung folgt.»
- 4-

Unsere Bilder.
Honolulu, dieHauptstadtderHawai-Inseln.

Wahrscheinlich haben schon im 16. Jahrhundert
spanische Seefahrer die Inseln des Hawai-
Archipels entdeckt, denn die alten spanischen
Karten zeigen ungefähr da, wo sie liegen, eine
große Insel La Mesa. Der eigentliche Entdecker
dürfte indessen Cook sein, der 1778 diese Insel¬
gruppe besuchte. Mehr als ein Drittel der
gegenwärtig etwa ISO OM Bewohner lebt in
derHauptstadtHonolulu , im Tale vonManalan,
auf der Insel Oahu . Honolulu ist heute ein
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sehr wichtiger Handelsplatz Polynesiens , cs besitzt einen für d,e
größten Schiffe brauchbaren Hafen und hat eineil sehr bedeutenden
Handel, der ausschließlich in Händeii von Weißen liegt. Völlig versteckt{Li_in fö/trfon rrtrti'ht hio Äfrrtbt trotz vieler SSoU-in tropischem Grün und in Garten macht die wtadt trotz vieler Holz¬
bauten eiiien durchaus modernen Eindruck. An öffentUchen̂Gebäuden

MM

fl

pauieu Kimfii vuuyuwo ^ .*~ ***~ . — * 71 1 7 ; 7 ; < , v
sind neben sieben Kirchen, darunter die prächtige Kathedrale, dein
Mausoleum und dem Theater ein großes Parlamentsgebäude und vor
allem der in den Fahren 1881 und 1882 erbaute Regierungspalast zu
erwäbnen, ein modern gehaltener Bau,
dem Klima entsprechend mit Umgängen »
versehen, der inmitten eines wunder¬
vollen Parkes , mit breiter Auffahrt vor
dem Palast , liegt. Unser zweites Bild
veranschaulicht ein größeres Privathaus,
das in dem dort üblichen Holzstil mit
modernem Schmuck inmitten tropischer
Pracht liegt. Die meisten Häuser liegen
verstecktim Grünen , so daß, schautman
von den umliegenden Bergen aus die
Stadt herab, nur hier und dort die
Spitzen der Gebäude, Türme und Flag¬
genstangen emporragen . Unter den Ein-
geborenen und Mischlingen nehmen die
Japaner eine bedeutsame Stelle ein.
Viele Amerikaner wirken als Plantagen¬
besitzer und Kaufleute ; unter den Euro-
väern folgen in weitem Abstande Por¬
tugiesen von den Azoren, Briten und
Deutsche. H-

Ein gigantischer Magnet . Auf der
Reichsausstellung in Wembley befindet
sich ein Magnet von so riesigen Aus¬
maßen, daß er imstande ist, einen Block
von 20 Zentner Gewicht anzuziehen
und zu heben. Es ist der größte Magnet,
der jemals hergestellt ist und hat einen
Durchmesser von 66 Zoll. Alles Metall,
das in seine Nähe kommt, wird von
ihm angezogen und Besucher der Aus¬
stellung, die im Besitze von Gegen¬
ständen aus Eisen, Stahl usw. sind,
haben Mübe, diese festzuhalten, wenn
sie nicht aus ihrer Gewalt verschwinden
und an dem gewaltigen Magnetblock
hastend wieder finden wollen.

125-Iahrfeier der Technischen Hoch¬
schule Berlin . Am 20. Juni beging die
Technische Hochschule in Charlottenburg- .
Berlin das Fest ibres 12§jährigen Be- ... , . .
stehens. Aus bescheidenen Anfängen hat sich die Hochschule über d,e
alte Bauakademie zu einer führenden Einrichtung des deutschen
Geisteslebens und der deutschen Technik entwickelt.

Umständen irgendein Geräusch machen, sonst würden die Geister des
Sees sich beleidigt füblcn. Die Dame machte sich innerlich über de"
törichten Aberglauben lustig und beschloß, die Leute zu kurieren. Gefahr
konnte ja dabei nickt sein, beim die Lilft war unbewegt und die dunkle
Wasserfläche glatt wie ein Spiegel . Als sie die Mitte des Sees erreicht
batten, stieß sie daher mit voller Lungcnkraft einen langgedehnten
Schrei aus , der von den Bergen rings unihcr schauerlich zurückgeworfen
wurde. Die Indianer waren aufs äußerste bestürzt. Wortlos und mit

finster zusammengezogeiienBrauen rii-
-O derten sie unter Aufbietung aller ihrer

Kraft, so daß das schwanke Boot wie ein
Pfeil dahinschoß. Ersichtlich lag ihnen
alles daran, so schnell wie möglich aus
dem Bereich der beleidigten Geister zu
kommen. „Sollten sie denn wirklich noch
immer nicht einsehen, daß es mit ihren
albernen Göttern nichts ist?" überlegte
die Engländerin befremdet. Wie ge-
demütigt aber fühlte sie sich, als die
rauhen Naturkinder, sobald sie das Ufer
betreten hatten und sich in Sicherheit
wußten, wegwerfenden Tones in ge¬
brochenem Englisch ihre Meinung dahin
'äußerten :„Der groheGeist ist barmherzig.
Er weiß eben, daß eine weiße Frau nun
einmal den Mund nicht halten kann!"

Bei Parvenüs.
Sohn:  Du , Vater , im Automobilklub , wo i jetzt ci' trcte

bin, sind lauter Fluschte , Grase und Barone , da mutz > amal
was tun , damit i auch für was g'halts werd ' t"

Dater: „Iaht halt amal a Fahle Bier !'

Allerlei.
Der große Geist und die weiß«Frau . Eine Forschungsreisende, Lady

S . aus England, die das wilde Gebiet der Felsengebirge auf der Grenzee ... I .... . .. ruht, »um ßcbauplafe
»on Kanada, in dem es noch freie Jndianerstämme gibt, zum Schauplatz
ihrer Studicil gemacht hatte, ließ sich von mehreren Indianern über
einen düsteren, tiefen See rudern , der rings von Bergen umgeben war.
Die Leute waren offenbar voller Angst vor dem unheimlichen See und
prägten der Reisenden mehrmals sehr ernstlich cm, sie dürfe unter kemcn

Gemeinnütziges.
Dankbare Lichtnelkcn. Gilt es , im

Garten einen Abhang oder einen Hügel
zu bekleiden, soll eine Steingruppe mit
neuen Pflanzen versehen werden oder
ist ein altes Gemäuer vorhanden, das
zur Aufnahme von Blumenschmuck ge¬
eignet ist, so sollte nicht versäumt wer¬
den, mit der einen oder anderen Licht-
nelkenart einen Versuch zu machen. Der
Standort für diese Pflanze fei sonnig,
der Boden lehmig oder sandig, aber
nicht zu feucht. Von ganz besonderer
Schönheit ist die Jupiter -Lichtnelke,
Lychnis Flos Jovis , die bis V> m hoch
wird. Die rosenroten oder hellpurpur¬
farbenen Blüten erscheinen im Juli und
Juni , oft auch schon im Mai . Nicht min-

_ _ __ der prächtig ist die etwashöherwerdende
Kronenlichtnelke,Lychnis coronaria ,oon

der es verschiedene Gartenformen mit weihen, roten und purpurnen
Blüten gibt. Diese Art läßt sich auch mit gutem Erfolg auf Beete
pflanzen ; auch kann sie als Erfassung der Gehölzgruppen oder
diesen auf lichten Stellen selbst Verwendung finde::. Nicht nur ihrer
Blumeirpracht halber verdienen diese Lichtnelkcn unsere Beachtung,
sondern auch wegen ihrer filzig erscheinenden, seidenhaarigen Belau¬
bung. Große Ansprüche an Pflege stellen die Planzen nicht. Wir be¬
handeln sie etwa , wie wir es bei Staudeir gewöhnt sind. Doch >>>
öftere Anzucht als bei Stauden erforderlich, da die Lichtnelken nur
zweijährig sind. . . „ -1'

Ru einem harntreibenden Tee werden gleiche Teile zerstoßene
Wachold erbeeren, Attichwurzel, Hafcrstroh und schwarze Johannis-
beerblätter gemischt und daraus tu üblicher Weile ein Tee bereitet, von
dem man morgens rmd abends je eine Tasse warm trinkt.

h-O- o- -o- -o*0- 0- O—c
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Silbenrätsel.

er — ha — i — lau — na
— na — ren — te — vel.

211,9 otigen Buchstaben und Silben sind
fünf Wörter von folgender Bedeutung zu for¬
men , und zwar : I . ein Fluh in Deutschland,

ein Vogel , 3. ein Dollsstamm , 4. eilt Werk
von Kola, 5. eine Stadt in Böhmen.

Bei richtiger Lösung nennen die Aufaugs-
und Endlaute von oben iiacd unten gelesen zwei
Dichter. Fr . Su gge n de rger.

Logogriph.
Mit 8 ist's jeglicher Verein,
And mjt dem F ist's meist nicht dem.
Nenn ' es mit 8 am Meere mir,
Mit kl ist's dann ein Säugetier.

Bilderrätsel. Dreisilbige Scharade.

Homonym.
Du magst mich vorwärts , rückwärts lesen,
Fcki bleibe stets dasselbe Wesen,
Ua'nn Tier sein, Engel , Mensch und Gott,
Erscheine in Gefahr und Not.
Du kannst es oftmals hier auf ErdenQn\t Nat und Tat für andre werden,
Viel seltner , datz mit Irast 'ger Hand
Sülch einer in sich selber fand ! eot.

Das herrlichste, das der Natur entsprossen,
Die beiden Ersten bieten es dir dar,
Dom Licht der Schönheit anmutsvoll umflossen,
Zeigt sich das Bild verwirrend , wunderbar.
Und treffen biihgleich ihre Zauberstrahlen
Die dritte — beugt sie huldigend sich gern:
gn scknnerzensreicher Lust, in Wonnequalen
Nennt sie die beiden Ersten ihren Stern!
Das Ganze suche in den ersten beiden.
Und findest du's — fürwahr ! Du fand 'st dem Glück,
Doch säume nicht, die ersten Zwei zu meiden,
Spricht nicht das Ganze schon aus ihrem Blick.

K. Staubach.
Auflösung folgt in nächster Nummer.
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dem die Besucher noch einen Blick in die recht schöne
Buch- sowie Wand- und Zimmerschmuck-Ausstellung ge¬
worfen hatten und von dem einen ein Buch, von dem
andern ein Steindruck, oder eine geschmackvolle Vase
erworben worden war, wurden Haus, Hof und Garten
besichtigt. Daß der Frohmut in den Frauenschulen nicht
zu kurz kommt, zeigten die Maiden in dem sich an den
Rundgang anschließenden Unterhaltungsteil. Volks¬
lieder zur Laute, echt deutsche Volkstänze und Reigen
wechselten in bnnter Folge und boten zusammen mit
den Theateroorführungen der Ortsjungbauernschaft Flörs¬
heim mit ihrem bewährten VorsitzendenA. Neumann
einige ländliche und gemütliche Stunden.

m Okriftel, 24. Juli . Durch Stichflamme wurden
in der hiesigen Papierfarbrik 4 Arbeiter verletzt, einer
so schwer, daß er ins Krankenhaus verbracht werden
mutzte. — Die im vorigen Jahr begonnene Wasserlei¬
tung der Gemeinde wird jetzt in Betrieb genommen.

* Biebrich. Mit dem Auto verunglückt ist am Diens¬
tag der Betriebsleiter des hiesigen Elektrizitätswerks,
August Viani. Da an seinem eigenen Auto unterwegs
die Steuerung schadhaft geworden war, sollte dieses
durch ein anderes Auto abgeschleppt werden. In der
Rahe des Bahnhofs Langenschwalbach kam das ange-
hangte Auto, indem sich Viani befand, ins Schleudern
und rannte gegen einen Mast oder Baum, wobei Viani
mit solcher Wucht gegen diesen schlug, daß er sofort tot
war. Nähere Einzelheiten über diesen tragischen Unfall
müssen erst die amtlichen Feststellungen ergeben.

krers von l 1/* Fußstunden Erbenheim keinen Wald hat,
>o besitzt es dennoch solchen mit einem Flächeninhalt
von etwa 225 Hektar. Die Jagdnutzung aus diesen
wird am 28. Juli versteigert.

* Offenbach, 22 Juli. Als dieser Tage in der
Rahe der Bürgeler Städtischen Badeanstalt sich ein 14-
lahriger Junge zu weit in den Main hinausgewagt
hatte und zu ertrinken drohte, sprang die 14jährige
-vochter des Portefeuillers Geier ihm rasch entschlossen
uach und rettete den schon ohnmächtig Gewordenen.
. Bayremyer F-estsptele . In Bayreuth  ha-

vre Festspiele begonnen , zu denen sich außerordent-
fl « '<culet  Andrang bemerkbar macht. Zur Aufführung

L zuerst die „Meistersinger von Nürnberg - . Im An
hieran kam es zu einer spontanen vaterländischer

^bbung, bei der das Publikum das Deutschland-
rea J anÖ- Der Reichsminister des Innern . Dr . Jar-
ei» au tie  dbm Hause Wahnfried in einem Telegramm

Sückaus namens der Reichsregiemng zur Wieder-
Annahme der für die deutsche Kunst so bedeutungsvol-
wu Festspielen ausgesprochen.
r . Ein begehrter Posten . Um die neu zu be¬
lebende Stelle des Bürgermeisteramts in S ch l ü ch-

* r n haben sich bis jetzt mehr als 200 Herren aller
Berussschichten beworben.

Eine lustige Schmugglerfahrt . Von einer tra-
??komischen Schmugglergeschichte weiß die „Dürener
Rettung « zu erzählen . In einer regnerischen und ties-
oumlen Nacht fuhr lautlos ein Gefährt mit einer La-
Mg «chloroformierter Ferkel" über einen abgelegenen
Vsad des Aachener Waldes bei „Köppchen". Plötzlich
Mann der Wagen zu hopsen und die Pferde rasten
rp Die Zollbeamten hatten , da sie bei dem trost-
o>en Wetter nicht Posten stehen wollten , den Weg vor.

Mit Tannenstämmchen belegt . Durch die Erschiit-
«erung wurden die Ferkelchen wieder munter und quiek-
wn fröhlich drauf los , und das kurz vor der rettenden

j £ ie Zöllner eilten sofort herbei und nahmen
d-* Fuhrmann mit seinem Transport fest. Jetzt wurde

kchlaue Schmuggler ins Zuchthaus gesteckt, seinen
RUstraggeber aber könnte man noch nicht ermitteln.
m,. .Uewitter in Mitteldeutschland . Ueber ganz
M ^ weutschland entluden sich in oer Nacht zum Mitt«

heftige Gewitter , verbunden mit wolkenbrucharti-
0»» Regenstürzen , die teilweise , so in Berlin , noch den
uanzen Vonnittag andauerten . In Dresden  wur-
... ” 0anze Straßen durch den unaufhörlichen Regen , der

* eil  mit Hagelkörnern von ansehnlicher Größe ge-
war , überschwemmt . In verschiedenen Stadttei-

^ ” ^ e die Straßenbahn ihren Betrieb einstellen.
Dresden liefen bei der Feuerwehr in ganz kürzer

Reu mehr als 300 Hilferufe ein. Dabei handelte es
Im!* *™Wädlüc !) um vollgelausene Keller , doch schwebten

Menschenleben in Gefahr . Vier Pferde mußten ge-
* werden , da das Wasser sie wegzuschwemmen drohte,
v" Chemnitzerstraße wurde die Hinterwand eines

weggespült , sodaß das ganze Gebäude ein-

allmählich brot, *e' Die Wassermengen Verliesen sich nur
deutsche Flaschenpost . Wie die lettische

öttAk ^^" chtet, haben am Abend des 15. Juli zwei
am Strande von Majorenhof eine verkorkte

gefunden , die einen in deutscher Sprache ae-
Zettel enthielt mit der Mitteilung , daß das

iet^ boot »Margot " in der Gegend von Helgoland un -.
' " gegangen ist.

Gefahren der Alpen . In der Nähe des
Ho^ /bnbergersattels anr Untersberg scmden Salzburger
det n einen Wiener Touristen schwer verwun-

Der Verwundete hatte am Montag die Ost-
durcb Wiegtour machen wollen , wurde dann aber
Ursan,M ^mschlag, den eine voransteigende Partie ver-
Nack? schwer getroffen. Zwei Tage und eine
feit w er in diesem hilfslosen Zustand liegen miis-
sun'de» ^ r zum Glück durch die beiden Salzburger ge-

Die Untersuchung der großen Be-

iS " •&
«S«m4*üoSô ^ fÄ‘ t,ws'“ *** » .

Erbenheim. Jagdnutzung. Obgleich in einem Um-

Hungerpanik unter den Wolgadeutschen.
Der „Revaler Bote " entnimmt dem kommunistischen Or¬
gan der Wolgadeutschen folgende erschütternde Schilde¬
rung : Der Schrecken hat die Gemüter gepackt, der
Schrecken vor dem Gespenst des Hungers , vor den be¬
vorstehenden Leiden , die noch allen so frisch im Ge-
dächtnis sind. Das Korn ist schon längst dahin , aus
das Sommergetreide ist auch keine Hoffnung mehr . Und
letzt wartet man auf Regen für das Gemüse , das teil¬
weise Ersatz für das Brot geben soll. Der Regen
bleibt aber aus . Die Panik saßt Platz. __

Vermischtes.
. Die Selbstmorde im Deutschen Reich. Die Selbst-
mordztffer , die während des Weltkrieges einen erfreu¬
lichen Tiefstand aufwies , ist wieder im Steigen begriffen.
Die Zahl der Selbstmorde im Reich betrug im Jahre
1921 13764 oder 20,7 auf 100 000 Einwohner . Sie stieg
im Jahre 1922 auf 13 402 oder 21,9 auf 100 000 Einwoh¬
ner . Die Zunahme der Selbstmorde entfällt vorwiegend
auf das männliche Geschlecht, während die Zahl der
weiblichen Selbstmorde in den Nachkriegsjahren eher
eine Abnahme erfahren hat . Besonders beachtenswert
sind die Selbstmorde aus wirtschaftlicher Not . Diese be¬
trugen 149 im Jahre 1920, 160 im folgenden Jahre und
410 im Jahre 1922. Die Steigerung von 1921 auf 1922
ist auffallend groß . Es ist kein Zweifel , daß in Wirk¬
lichkeit die Selbstmorde aus wirtschaftlicher Not noch viel
zahlreicher sind, denn in vielen Fällen verbirgt sich der
wahre Beweggrund zum Selbstmord hinter Angaben wie
Schwermut , allgemeiner Lebensüberdruß und Geistes¬
krankheit . Die Fälle , in denen wirtschaftliche Not al§
Ursache angegeben ist, sind zweifellos die schwersten Fülle
dieser Art . - - . . - ™ :

Ein furchtbares Gewitter ging über Dresden nieder.
Die Feuerwehr wurde dreihunöertmal alarmiert und
mußte Menschen und Pferde retten. Die Hiuterwand
eines Hauses in der Chemnitzerstraße stürzte infolge des
furchtbaren Regengusses ein . Das Haus mußte teilweise
geräumt werden . Verschiedene Transformatorenbrände
entstanden . Sonst hatten die Blitzschläge keine Wirkung.
Der Straßenbahnbetrieb mußte in verschiedenen Stadt¬
teilen eingestellt werden , da die Straßen teilweise bis zu
ü  Meter hoch überschwemmt waren . — Auch im Ober¬
elsaß ist ein schweres Gewitter niedergcgangen , das den
größten Teil der Ernte und der Weinberge zerstört hat.

Eine Pfändung bei Max Reinhardt . Auf Schloß
Leopoldskron bei Salzburg , das Max Reinhardt gehört,
fand dieser Tage die Pfändung mehrerer wertvoller Bil¬
der für rückstäirdige Beiträge für seine von ihm getrennt
lebende Gattin , die Schauspielerin Else Heims , im Be¬
trage von 12 000 tschechischen Kronen statt . Der Preß-
burger Gerichtshof hatte vor einigen Monaten Rein¬
hardt dazu verurteilt , Fran Heims bis zur endgültigen
Regelung der Scheidungsklage einen monatlichen Unter¬
haltungsbeitrag von 600 Goldmark zu bezahlen . Da
Reinhardt dieser Verpflichtung bisher nicht nachgekom¬
men ist und auch Mahnungen unberücksichtigt gelassen
hat , erwirkte der Rechtsanwalt der Künstlerin die Pfän¬
dung . «

Die Schreckenstat einer Mutter . In Gostina bet
Vraa bat fick, eine Familientraaödie zuaetraaen . Um
7 Uhr moraens war die 27täürtae Frau Johanna
Stremvfel niit einem Kinöerwaaen , in dem sich ein klei¬
nes Kind befand , und zwei etwas arößeren Kindern auf
die Brücke geaanaen . die über die Mur führt . Nachdem
sie etwa 20 Minuten auf der Brücke aestandcn . faßte sie
vlötzlich ihren dreiiävrtaen Sohn , setzte ihn auf das
Brückenaeländer und stieß iün in den Fluß . Darauf
nahm sie ihr zweijähriaes Töchterchen . das fortlaufen
wollte , und warf es auch über das Geländer . Dann
vackte sie ihren Säualtna und ließ ihn ebenfalls in den
Fluß fallen . Zuletzt kletterte sie selbst über das Gelän¬
der und svrana hinunter . Sie blieb jedoch an einem Ei-
senhaken des Brückenpfeilers hänaen und wurde schwer
verletzt in das Landkrankenhaus gebracht. Das zwei-
täüriae Kind wurde tot aus dem Flusse aezoaen . Die
Leichen der beiden andern Kinder konnten noch nicht ge-
boraen werden , lieber das Motiv der Tat wird anae-
geben : Der Mann ist als Kesselschmiedbet einer aroßen
Brückenbaufirma anaestellt . Er saate aus . daß sich seine
Frau seit einiaer Zeit einaebilöet habe , tuberkulös zu
sein , was iedock» nicht zutreffe . Tatsächlich habe ibr aar
nichts aefeblt . Die Eheleute lebten im besten Einver¬
nehmen in alücklichster Ebe miteinander . »<:■■ ■ 1

Große Ueverschweutnmnacn in Vorderindien . An¬
dauernde Reaenaüste haben in den Staaten Travaucore
und Kosüin Ueberschmemmunaen üervoraerufen . die bet
der Eisenbahn und an Gebäuden bedeutenden Schaben
verursachten , sowie die Ernte und den Tierbestand in
Mitleidenschaft zogen. 110 Personen sollen umaekom-
men sein.

Beim Baden vom Blitz erschlagen. In Hanaelsbera.
einem Berliner Ansfluasort an der Oberi'vree. schlua
der Blitz in eine Gruppe von Badenden, die von dem
Gewitter überrascht worden waren . Zwet Frauen und
zwei Mädchen wurden uon dem Blitz getroffen . Ein
12iäbriaes Mädchen war sofort tot . Die übrigen dret
erlitten schwere Brandwunden . In unmittelbarer Nabe
wurden zwet Kinder von einem anderen Blitz aetroffen.
Sie mußten dem Krankenbaus zuaefüürt werden.

♦  Morgen Mittag ab4Uhrim Sängerheim
♦ große ♦

ITanzmulik*
♦♦ Getränke nach Belieben.

♦♦

Amtliches.
BelMimAngen der©eiueinös FlWem.

Die Hundesperre ist für den Bezirk Flörsheim noch
nicht erloschen und wird freies Umherlaufen derselben
nach wie vor bestraft.

Flörsheim a. M., den 26. Juli 1924.
Lauck, Bürgermeister.

Eingesandt.
Schlimme Auswüchse haben sich beim Baden im

offenen Main herausgebildet. Sie sprechen Hohn jeder
Sitte und Zucht. Diese Moral abzustellen, ist Sache
einer pflichtbewußten Polizei, die ein offenes Auge
hat. —

Baden ist eine hygienische Notwendigkeit zur Ge¬
sundheitspflege. Deshalb ist es Pflicht und Schuldig¬
keit unserer Gemeindeverwaltung für die Anlage eines
geschlossenen Badeplatzes im Main zu sorgen. —

Jahrelang schon und auch heute noch wird diese
Forderung erhoben. Ob sie wieder, wie so oftmals,
vergebens ist? . . . Merken sich aber diejenigen,
welche die Erfüllung dieses Wunsches Vieler bisher
hintertrieben und auch vielleicht jetzt noch zu hinter¬
treiben versuchen, daß sie allein die Verantwortung in
ihrer ganzen Schwere für die unhaltbaren Zustände in
der Mainuferstraße trifft. Civis.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 27. Juli 1924,
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse. 9.45 Uhr Hochamt

2 Uhr nachm. Christenlehre und Andacht.
Montag 7 Uhr 3. Seelenamt für Anna Will.
Dienstag 7 Uhr Amt für Marg . Flesch.
Mittwoch 7 Uhr Amt für Familie Gräber und Naumann.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , 27. Juli , vormittags 8,30 Uhr Gottesdienst.

©eluntnimin„LiederttMz"
Heute abend 8.30 Uhr Eesangstunde im Taunus . Herr
Altmann wird da sein. Morgen mittag 2 30 Uhr
Trauung unseres Mitgliedes Gorissen. Um'vollzähliges

Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

MerMs« 19218.A. |
Flörsheim am Main.

. : -- -. . - ----. M
Morgen Sonntag, den 27. ds. Mts. Fort- D

fetzung unseres großen G

2Prei$kegeln$§
im Sängerheim M3 OJurf 20 Pfennigr
wozu höfl. einladet : S|

Der Vorstand.

i
»
r >« » « « « « «

ftcgen-SclMmc
in solider Ware

zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Schütz,
- Drechslermeister.
Ueberziehen und alle Reparaturen werden
von mir sauber und fachgemäß ausgesührt.

Ruder-WeMnit 1921
E.R.Flörsheim

Das für morgen angesagte
Volksfest, findet infolge der
ungünstigen Witterung am
Sonntag, den3. August statt.

Der Vorstand.
JOOO neue

Piattzicgel
unter Preis zu verkaufen
_Näheres im Verlas

Man bittet, kleinere Kn-
reigen bei Aufgabe
sofort zu  bezahlen.

Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen-
sionsanerbieten und Gesuche usw.
für den Personal -Anzeiger des

vermittelt zu Ori-
ginalpr . prompt d.

Verlag H. Dreisbach, Flörsh -im.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig «0 Pfg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Gesuchen nur 40 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deulschland und angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.

Reinig«, Sie Ar Mi!
Dr . Buflebs Blutreinigungstee
„ M a i ku r . “ Zu haben bei:
Med .-Drogerie Heinrich Schmitt.
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Wohnungen für Brautleute
sind nicht die einzigen Sorgen , sondern auch die der ' Möbel-Ausstattung , Viele Menschen verdanken ihr gemütliches Heim unserem rechtzeitigen Hat.
Auch heute empfehlen wir dringend von nachstehender Offerte, der jedes Konkurrenzangebot weit zurücksteht , soweit als möglich Gebrauch zu ' machen.

Serie I. Echt Eichenschlafzimmer , bestehend aus t Serie ll. Echt Nussbaumschlafzimmer , Kirschbaum -, Birke- od. sonstiger1 Schrank,
Modell Nr. 130 J

Nr. 150 J

2 Betten , 2 Nachtschrünke und

gr . 3türiger Scjirank

Waschkommode,
v. Q.-M. an

m. Christ , fac. Spiegel ^u. echtem Marmor v. Q.-M. «9 ®»* ,,
Nr. 180 J gr . 3tiirig. Spiegelschrank „ v. G.-M. 530 „
Nr. 180 E „ „ ., v. Q.-M. 75t - „
und andere Modelle mehr zu Q.-M. SSO bis 1000.

Speise -, Herrenzimmercompl. m. Tisch und Lederstühle v. g -m. 345 an
Naturlasierte Küchen v. G.-M. 150 an

Holzart, teilweise innen und außen poliert.
Modell Nr. 130 J . . V. Q.-M. 350 an

gr. 3tiirig. Spiegelschrk . | m. Christ , fac. Spiegel kok
mahag. o. Nu6b. mattiert j u. echt . Marmor v. Q.-M. 9ÖO  „
do. poliert . . . 575 G.-M.
gr . 3tiirig. Spiegelschrank „ v. Q.-M. 625 „
gr. Schrk . mittl. Tür. zurückgebaut „ v. Q.-M. 850 „
Hochelegant . Zimmer innen u. au&en pol. in dkl. mahag., Kirschb.
Maserbirke o. Nußb., best , aus ; Ankleideschrk ., Frisier¬
toilette , 2 Nachtschrk . m. Qlaspl . 2 Bett . m. Aufb. Q.-M.

Nr. 180 J
Nr. 180 E
Nr. 200 F

Woü-Matratzen von Mk. 30 an. — Patentrahmen von Mk. 19.50 an. — Chaiselongues verstellbar von Mk. 60 an.
Besichtigung zu jeder Tageszeit (bei vorheriger Anmeldung) auch Sonntags , ohne Kaufzwang gerne gestattet . Auf Wunsch Besuch im Haus.
rr—  Grösste Verschwiegenheit ! Zahlungserleichterung . "WW Reelle Bedienung ! =z~

d M © üd © I &L  Jlklil © S $ Spez.-Fabrik für Qualitätsmöbel JSddQPSÜtllOilXI
Bankkonto : Genossenschaftsbank , Flörsheim. Telefon : Amt Flörsheim Nr. 23.

Vertreter für Flörsheim : Philipp Lorenz Bahner,
:—; Man wolle bitte Hausnummer genau beachten,

ürabenstrasse 2, Telefon 49 - ■ . J -ll ..-.. '. 1
Okriftelerstrasse 234

Wir garantieren
die Wertbeständigkeit auch bei täglich
fälligen Sparkassenguthaben u. gewähren15°jo Zinsen
Kündigungsgeld mit Verzinsung von 18 °/o
u. entsprechend höher nach Vereinbarung.

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse

r MHWlhok'LiWick

MpsratvrkllsmtliArRsl - iük»
, für Eeiserbe iinö LMmtjW,
MmWe MMeiiSAolitt-»Irehorbäteii.
'Nljh«astzi»e«-Krjl!tztejle'

kompl. Mähmesser, Klingen, Lager, Finger,
Messerköpfe, Lager- und Kopfbänder usw.
für alle Fabrikate zu den billigsten Preisen.

Maschinenbau Hummel,
RLsseishrima. M . Waldstr . 29.

Samstag Abend 9 Uhr, Sonntag Abend 8 Uhr

Der große Amerikaner

Das üönniiMl der Liebe
Ergreifendes Liebesdrama in 6 Akten. Wunderbare Auf¬

nahmen , erstklassige Besetzung.

Gute Musik.

Außerdem

„Die wilde Hummel"
Lustspiel in 2 Akten.

Kinder haben keinen Zutritt.
Die Direltton.

—J

Drrlag dcS Bibliographischen Instituts / Leipzig
"eubcarbcitcte«»?•

lag«. Unter Mttardelt von
Fachgelehrten herausgrgrben von Pros. Or. O. zur Strasse » .
Mit 8231 Abbildungen Im lejt und aus 846. schwarzrn Tafeln so-
wie 27» sarblgkn Tafeln und 1» « arten. 18 Bände . 3n Leinen
Beb. 234 ©olbmatt oder in tzalbleder ged. ,812 Goldmark

QW - mCX  von Prof . Dr. 3 . « anf *. Dritte Auf.»*»Ht | *y tage, Unveränderter Neudruck 1823. Mit
S98 Textblldern, 64 Tafeln ln Farbendruck Usw. und 7 Karten. 2 Bde.
2n Leinen ged. 82 ©oldmark oder In hülbleder ged. 44 ©oldmark

von Prof . Dr. St. « einet vonMa-
F 'l vvW tUaun . Dritte Auflage, neubearbeitet
von Prof . Or. Ad . tzanfen . Mit 472 Leitbildern . S Karlen und
Ivo Tafeln in Farbendruck usw. 8 Bände. 2» Leinen gebunden
»1 ©oldmark«der tn tzalbleder gebunden . 69 ©olbmatt

Die Pflanzenwelt
und 88 Tafeln tn Farbendruck Usw. 8 Bände . 3 « Leinen gebunden
61 ©oldmark »der tn tzalbleder gebunden .69 ©oldmark

Nach dem Ausland 1 Goldmark — 1.25 Schweizer Franken
■ ■-

Empfehle mich imZr«A-Mliben
Näh. Untermainstrafle 32

Kll - Btt . SSWkbMf
Der Verein beteiligt sich am

Sonntag , den 27. Juli , an dein
GartenkonzertderRudergesellschaft
1821 im Taunus . Zusammenkunft
uin 4 Uhr ini Sängerheim . Es

Immer ijrft der Zelt schreitend und für die Zeit.
„Eiae Quelle herzerquickenden Frohsinns*

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.

Heber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer Blätter J . L. Schreiber München.

Lacke und Oelfarben
bewährter . FriedensquaMät , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Futzbodenöl, Kreidet » Qualität . Bolus , Gips , sämtliche Erd - r.

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, »tarr

Grosse

6 c!egenbeifskäufe in Scbubwareiu
Wir hatten Gelegenheit grosse Posten Schuhwaren enorm billig einzukaufen

und offerieren , so lange Vorrat reicht:

Scfjmarze Rindb. HerrenRiefel nur .
Schwarze Rindb. Herrenstiefel, gedoppelt
Braune Rindb. ijerrensfiefel, mod. Form
Braune Rindb. Herrenstiefel, gedoppelt .
Braune DamenspangenscOufje. . . .
Braune DamenspangensctHifjem. mod. Schnalle
8chwere Rinderstiefel, 27/35 . . . .
FaOlleder-Kinderftiefel, kräftiger 8chuistiefei

Gr. 31/35

Weiss -Leinenschuhe , Lastingschuhe , Feldschuhe, Lederpantoffeln,
Turnschuhe, Fussbailstiefel in grosser Auswahl , bedeutend im

Preis herabgesetzt.
Decken Sie Ihren Bedarf jetzt, denn die Käutepreise steigen und

Schuhwerk wird dadurch wieder teurer!

Mk. 5.?0
Mk.
Mk . ? .90
Mk . 8.90
Mk . 3.80
Mk . 4 .80

2.95
Mk . 3 .80

ist dringend notwendig , besonders
für jeden aktiven Sänger , Pflicht-
gemäß zu erscheinen.

Der Vorstand.

Dixiu
macht Dir das Waschen
leicht —es ist in Guts

unerreicht;

beim
Waschen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Scheuern und beim
Putzen ist es von
allergrößtem Nutzen!

fahrräd«

.Schusterstr . 35 MAINZ Ecke Betzeisgasse.
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auf bequeme Teilzahlung.
Interessenten wollen Offert,
unter S . K. 25 einsendetz

an den Verlag.

Zu  verkaufen*
1 12 Morgen Weizen
1|ü Morgen Gerste

aus dem Halm.
Hospitalstrahe 5.

Ein gebrauchter
Kinderklappwagen

und ein gebrauchter
Kinderklappstuhl

zu velkaufen.
Näheres im Verlag.

Wanzen ! „Ä,
tötet radikal „Discret". Zu habebö
Med.-Drogerie Heinrich SchmiM
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